
) Beſprechungen.
Nene Werke.

1) Das Weib Im en Teſtament. (Bibliſche Zeitfragen, Heft 779.)
Von Dr Johannes Döller, brd rofeſſor der Univerſität Wien.
(84) Mäünſter 1920, Aſchendorff. 3 30

Ein wichtiges Kapitel der ozialen rage, die jetzt mehr denn 1E die
elt m Atem hält, bildet die Frauenfrage. Da iſt von beſonderem nter⸗
eſſe, die ellung der Frau in der Vergangenheit 3u verfolgen. In vor
liegender Schrift behandelt Döller in feſſelnder Weiſe Unter Verwertung
einer reichen katholiſchen wie akatholiſchen Literatur das eib im Alten
Teſtament. Es ird Uuns vor Augen eführt Die ellung des Weibes zul
Jahvereligion. Das eib in und außer der Ehe Das Wirken des Weibes
MN und außer dem Hauſe, eidung, mu und Körperpflege. Der
ſchnitt räg die Ueber  45 Zeichnung und Wertung des weiblichen
Geſchlechtes annen leſen ſich die Ausführungen über die Eheformen

Wenn die als Einehe die älteſte und urſprüngliche Ehe
form darſtellt, hat ſie das Zeugnis der ethnologiſchen nicht
ſich 20) Bezüglich der Kaufehe lautet Döllers Urteil en den Kebs
weibern wird manchmal auch die vo  ürtige Frau durch Kauf (in Israel)
erworben worden ſein, aber allgemeine Sitte war dies nicht Das
Vorhandenſein des Matriarchates bei den Israeliten äßt ſich nicht beweiſen

52 ff.) Döllers wertvolle Studie, die er auch das Frauengeſchlecht
intereſſieren wird, gelangt 3 dem Endergebni Ohne Zweifel hat die Frau
bei den Israeliten eine ellung eingenommen wie bei wenigen anderen
Völkern 2) Wenn auch beiſpielsweiſe bei den Aegyptern die Frau
mindeſtens eine ebenſo hohe ellung innegehabt gat wie beim auserwählten
Dl 82), o Uberlie doch im Pharaonenland das eib den Freuden
des Geſchlechtslebens völlig ungeniert, ohne daß dies einer raut ihrem
Werte Abbruch getan hätte 79), während in IJsrael neben der Gottes⸗
Ur die Jungfräulichkeit als eine der ſchön Zierden des Mädchens
hervorgehoben ird 780 Die Darlegungen Döllers en Im vorhinein
widerlegt die unſäglit niedere Wertung, die das altteſtamentliche eib
un Deli „Die große äu ung“ Tfährt

inz Dr Karl Fruhſtorfer.
Eidologie bder Philoſophie als Formerkenntnis. Ein philoſophiſches
rogramm von Dr I

ſef eyſer, Profeſſor der Philoſophie

der Univerſität reiburg Bir (51) Freiburg Bir 1921, Herder
Verfaſſer iſt Vertreter der Neuſcholaſtik, deren Lehren EL namentlich

auf pſychologiſchem Gebiet zeitgemäß fortbildet In der vorliegenden Schrift
beſchreitet eLr den Weg ſelbſtändiger philoſophiſcher Forſchung Die 11
ophie iſt ihm nach ihrem Weſen ormforſchung oder, gemäß dem gri

Usdruck S806 für Form, Eidologie Die eidologiſche Auffaſſung der ⁰
ſophie klärt, erweitert, vertieft und vereinheitlicht die philoſophiſche Problem
ellung Dies ſucht Verfaſſer nachzuweiſen, indem EL die erkenntnistheo⸗
reti  en Grundlagen und die Grundbegriffe entwickelt und auf die 11⁰
ſophiſchen Teilforſchungen anwendet Es gewährt en enuß, die icht
ollen, folgerichtigen Ausführungen, die die Fruchtbarkeit der zugrunde
gelegten dee ohne weifel erweiſen, 3 verfolgen. Die Programmſchrift
Oll der philoſophi intereſſierten Oeffentlichkeit Gelegenhei bieten, Geyſers
Aufſtellungen 5 prüfen und der Verwirklichung der eidologiſchen Idee
mitzuarbeiten.
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